
Zu viel Meckerei

Göttingen. Seit 1988 ist er in der
Jugendarbeit tätig, seit 15 Jahren
ist er Feldspielleiter des Kreisju-
gendausschusses (KJA) und da-
mit für den Spielbetrieb der
Nachwuchsfußballer der Region
verantwortlich. Doch jetzt soll
für Hartmut Kachel Schluss sein.
Der 57-Jährige ist amtsmüde, die
Tätigkeit hat ihm in den vergan-
genen Jahren immer mehr zuge-
setzt. „Es gibt immer nur Wün-
sche und keine Einsicht in Not-
wendigkeiten. Die Verantwortli-
chen der Vereine wollen immer
nur Extra-Würste“, klagt er.
Die Trainer der Jugendmann-

schaften, so Kachels Vorwurf,
hätten stets nur den Vorteil ihrer
Teams im Auge, brächten jedoch
kein Verständnis für die Arbeit
des Feldspielleiters auf. „Die un-
gerechtfertigte Kritik ist schlim-
mer geworden“, konstatiert der
Funktionär, der am Ende der Sai-
son aufhören will, vielleicht auch
schon früher. Kachel kritisiert in

diesem Zusammenhang die Mel-
dedisziplin der Klubs. „Wir ma-
chen viel für die Vereine, doch
nur wenige melden ihre Teams
innerhalb der Frist“, berichtet der
ehemalige SCWer, der sich im-
mer noch Spiele derWeender an-
sieht, seit vier Jahren aber Mit-
glied der SG Lenglern ist – als
Funktionär muss er einen Hei-
matverein haben. Problematisch
seien auch Doppelbelegungen
oder die Wahl der Spielklasse.
„Die schätzen ihre Teams falsch
ein, und der Spielausschuss kriegt
dann Ärger.“
Für die Saison 2013/14 haben

327 Teams gemeldet. Der Rück-
gang für Göttingen ist mit 0,8
Prozent moderat, für Osterode
liege er etwas höher. „Es ist der
Trend“, so Kachel, der in dieser
Hinsicht das Eichsfelder Krisen-
management lobt. Die Eichsfel-
der hätten mit der Gründung von
Jugendspielgemeinschaften „su-
per reagiert“. Ein System der Zu-
kunft ist für Kachel das soge-
nannte Norweger Modell mit ei-

ner Staffel mit neun- und elfköp-
figen Teams.
Enttäuscht ist Kachel von der

Fusion der Kreise Göttingen und
Osterode. „Ich habe mir von der
Zusammenarbeit mehr verspro-
chen, hätte mir mehr Unterstüt-
zung gewünscht“, sagt er. Er be-
dankt sich beim C-Junioren-Staf-
felleiter Peter Drewelow, der ihn
seit Jahren unterstützt habe. Und
bei „meiner besseren Hälfte,
durch die das alles erst möglich
war“. Als Bezirksmädchenrefe-
rent ist er bis 2015 gewählt, auch
als Bezirks-Staffelleiter für die B-
und C-Mädchen macht er weiter.
Seinem Nachfolger wünscht er

den Mut, „neue Wege zu gehen“,
eine Möglichkeit zu finden, mit
der Klientel besser zurechtzu-
kommen. Vor allem jedoch
wünscht Kachel ihm eine ver-
ständnisvolle Partnerin – der Job
sei nämlich immens zeitaufwen-
dig. Für ihn selbst jedoch gilt:
„Die Luft ist raus, der Ball ist
platt. Du kannst es einfach kei-
nem Recht machen.“

Von Eduard Warda

Nach 15 Jahren als Feldspielleiter im Kreisjugendausschuss kündigt Hartmut Kachel seinen Rückzug an

„Kritik ist schlimmer geworden“: Hartmut Kachel hört auf. CR

Es gibt immer mehrere Wege
Gespannfahren: Beim Fahrturnier in Holtensen wollen längst nicht alle Pferde durchs Wasser

Holtensen. „Die sind ja unglaub-
lich, ein unglaubliches Tempo“,
begeistert sich eine Zuschauerin.
Mit seinen beiden kleinen Clas-
sic-Ponies vor der Kutsche heizt
Tim Grober (RFV Bad Ganders-
heim) durch den Parcour. Keine
Scheu vor der Brücke, keine
Angst vorm Wasser: Es wirkt so,
als könnte das Gespann nichts
stoppen. Das möchte man auch
bei dem Zweispänner von Re-
becca Hölscher (Kutschenfahr-
verein Aerzen/Ahorn) denken.
„Die fährt ja wie der Henker“,
bemerkt einer der Zuschauer.
Rund 200 waren allein zur Ab-
schlussprüfung des Fahrturniers
des Göttinger Pony-, Reit- und
Fahrclubs Holtensen gekommen.
Doch Hölscher umfährt das
Wasser.
An das Tempo von Grober

reicht niemand heran beim Hin-
dernisfahren mit Geländehin-
dernissen. So siegt er mit seinen
Classic-Ponys und in der kombi-
nierten Prüfung mit Dressur,
Hindernisfahren und eben dem
Hindernisfahren mit Gelände-
hindernissen mit 58,63 Straf-
punkten vor Anabel Klöpper
(Hohenfels-Bolzum) mit 80,30
und Jonas Bartels (Uelze) mit
85,31 Strafpunkten.
Sieben bewegliche und drei

feste Hindernisse bilden den
Parcours beim Hindernisfahren
mit Geländehindernissen. Und
die festen haben es in sich: die
Scheune, die Brücke und der
Wassergraben, realistisch nach-
gebaut. Für alle drei gibt es meh-
rere Wege: Der kürzeste ist auch
der schwerste. Der Wassergra-
ben hat in sich. Wegen der Spie-
gelung im Wasser an diesem
schönen Turnier-Sommertag
wollen auch Pferde nicht hin-
durchgehen, die sonst kaum
Scheu vorm Wasser haben. Mit
Karacho rast Luzi mit Pia Bern-
ecker (Hohenfels-Bolzum) beim
Einspännerfahren durch den
Graben und erntet dafür einen
kräftigen Applaus. Das nächste
Pferd mag weder Brücke noch
Wasser. Nach zu viel Zeitverlust
verzichtet der Fahrer.
Während einige sich von vorn-

herein das Umfahren des Gra-
bens vorgenommen hatten, müs-
sen andere sich spontan dafür
entscheiden. Auch die Brücke ist
für viele ein echtes Hindernis.
Die Pferde scheuen nicht erst
beim ungewohnten Geklapper
auf dem festen Belag, sondern

schon beim Anblick des Bau-
werks. Spannend ist, wie die Bei-
fahrer durch kräftiges Rucken
und den Einsatz ihres Körperge-
wichts so manchen Fehler ver-
meiden können.
Wie beim Reiten steht bei der

Dressur steht die Durchlässig-
keit des Pferdes imVordergrund.
Allerdings sinddie Einwirkungs-
möglichkeiten anders. Nur mit
Leine, Peitsche und Stimme
muss ein Fahrer sein Pferd diri-

gieren, Bahnfiguren und Tempi-
wechsel mit ihm schaffen. Fast
schon ideal für Kutschfahrer
könnte man das Holtenser Dres-
surviereck mit seiner festen
Oberfläche nennen.
Vor vier Jahren hat der Club

den Fahrplatz von der Stadt Göt-
tingen gepachtet. Nach den Ar-
beiten an der Autobahn waren
die Flächen für die Landwirt-
schaft zu klein geworden. In viel
Eigenarbeit haben Fahrer und

Freunde die Fläche in ihren Tur-
nierplatz verwandelt. Die Mühe
hat sich gelohnt, das zeigen die
Zahlen: Zum fünften Fahrtur-
nier in diesem Jahr waren mehr
als 60 Gespanne gemeldet, 2011
waren es gerade einmal ein Drit-
tel. Gelungen fanden viele Fah-
rer die Zeiteinteilung. An einem
Tag konnten sie alle Aufgaben in
ihrer Fahrklasse absolvieren.
Ergebnisse: Kombinierter

Wettbewerb: Einspänner Kl. E: 1.

Selina Prüße (Bad Ganders-
heim), Florja von Vlus; 30 Straf-
punkte. – Zweispänner Kl. E: 1.
Kevin Kambach (Bad Ganders-
heim), Jazz von Clus, Jazz II von
Clus, 31,20. – Kreismeister Göt-
tingen (Kl. E): Dirk Sauerland
(FG Südniedersachsen). – Ein-
spänner Kl. A: 1. Wilfried Hilse
(RVEicklingen), Bendavi ; 62,39.
– Zweispänner Kl. A: 1.Tim Gro-
ber (Bad Gandersheim), Jazz II
von Clus, Jazz von Clus; 58,63.

Von utE LaWrEnz

Voll Karacho: Christine Müller von der Kutschergilde Fahrsportclub Göttingen lässt mit ihrem Gespann das Wasser spritzen. Theodoro da Silva

Fehler: Christine Müller (l.) touchiert das schwarz-gelbe Hindernis, Tim Grober vom RFV Bad Gandersheim nicht.

Jede Menge
Bezirkstitel

Göttingen. Zum Start nach
der Sommerpause standen
die Bezirksmeisterschaften
Freiwasser im Tankumsee bei
Gifhorn auf dem Terminplan
der Schwimmer: Die Waspo-
raner Marcel Jerzyk, Beret
Höpfner und Annika Teuber
holten sich Titel, hinzu ka-
men drei zweite Plätze und
vier Bronzemedaillen in der
offenen Klasse, insgesamt wa-
ren es 28 Medaillen für Wa-
spo in den Jahrgängen und
Altersklassen
Mit deutlichem Vorsprung

schwamm Jerzyk sowohl nach
2,5 Kilometern als auch nach
1,25 Kilometern ins Ziel, da-
mit siegte er jeweils in der of-
fenen Klas-
se und in
der AK 20.
Schnellste
Frau über
1,25 km war
Beret Höpf-
ner, Silber
holte Phillis
Michelle
Range,
Bronze Clara Kamper. Gold
über die fünf Kilometer si-
cherte sich Annika Teuber
(1997), Bronze dahinter Birte
Kressdorf (AK). Beide sicher-
ten sich den Sieg in ihrer Al-
tersklasse. Über die fünf Kilo-
meter der Herren wurde Ale-
xander Kornmüller Vizemeis-
ter der offenen Klasse sowie
im Jahrgang 1996. Bei den
Staffeln schwamm die erste
Mannschaft der Masters mit
Sören Beuermann, Kressdorf
und Jerzyk zu Silber in der of-
fenen Klasse und holte gleich-
zeitig den Sieg bei den Mas-
ters vor dem zweiten Team
mit Kai-Uwe Rauch, Britta
Wenske und Fabrice Klein.
Altersklassen-Erfolge: 2,5

km: Gold: Kai-Uwe Rauch
(AK 50), Sven Wagner (AK
45), Fabrice Klein (AK 40),
Alke Heise (1999), Lisa Rauch
(Juniorinnen). Silber: Saskia
Wellmann (Junioren), Britte
Wenske (AK 35). – 1,25 km:
Gold: Beret Höpfner (1999),
Clara Kamper (2000), Maxi-
milian Rode (1996), Philip
Krumbach (1998), Amon
Bode (2001). – Silber: Phillis
Michelle Range (1999), Lina-
KatharinaKornmüller (2000),
Rico Paul (1998), Felix Staats
(1999), Kai-Uwe Rauch (AK
50), Sören Beuermann (AK
20). – Bronze: Charlotte Kla-
ges (2001). – 5 Kilometer:
Gold: Line Kamlot (1999). –
Silber: Myriam Wadsack
(1999). – Bronze: Caroline
Feindt Juniorinnen. – Staffel:
Bronze für die Jugendmann-
schaft mit Teuber, Heise und
Krumbach.
Der ASCer Daniel Koke

verteidigte in der Altersklasse
25 über 2,5 Kilometer seinen
Titel. Janna Elias (Jg. 97) wur-
de in ihrem Jahrgang Bezirks-
meisterin über 1,25 Kilometer.
Die Staffel
trat mit Ste-
phanieMei-
nig, Manu-
el Voll-
brecht und
Koke in der
Wertung
der Mas-
ters/Ju-
gendliche
an und sicherte sich in einem
spannenden Endspurt mit ei-
nen Vorsprung von rund ei-
ner Sekunde den Titel. Silber-
medaillen gab es für Made-
leine Schuster (Jg. 01/ 1,25
km), Julia Liebig (Jg. 95/5
km), Stephanie Meinig (AK
20/5 km) und Jennifer Fischer
(Jg. 97/2,5 km). Bronze ging
an Manuel Vollbrecht (Jg.
96/5 km) und Anatoly Zuev
(Jg. 97/2,5 km).

Freiwasserschwimmen

Marcel Jerzyk

Daniel Koke
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